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Vordringlichstes Ziel der Erntestatistik ist die 
Feststellung von Erntemengen. Diese werden 
aber nicht originär erhoben, sondern unter 
Nutzung von Synergieeffekten über die Kom­
ponenten Fläche und Ertrag durch Multipli­
kation errechnet. Was sich zunächst simpel 
anhört, muss es dann aber doch nicht sein. 
Denn wie so oft, steckt auch hier der Teufel 
im Detail.

In der Vergangenheit war das alleinige Anbau-
ziel bei Getreide und Ölfrüchten – wie bei-
spielsweise Raps – die Körnerproduktion. Das 
dabei anfallende Stroh wurde als Komplemen-
tärprodukt zur Einstreu oder zur Bodenver-
besserung verwendet. Zur Ganzpflanzenernte1

kam es nur bei sehr schlechten Erntebedin-
gungen am ursprünglich beabsichtigten 
Druschtermin und/oder bei qualitativ minder-
wertigem Kornertrag. Die Ganzpflanzenernte 
konnte aus statistischer Sicht vernachlässigt 
werden. 

Mit den seit 2003 verstärkt aufkommenden 
Biogasanlagen2 kommt jetzt neben der Körner-
verwendung als Nahrungs- oder Futtermittel 
mit der bioenergetischen Nutzung der ganzen 
Pflanze eine dritte Verwendungsalternative 
hinzu. Angesichts zunehmender Tendenz hat 
dies zur Konsequenz, dass die Anbaufläche 
einer Getreideart nicht mehr deren Erntefläche 
zur Körnergewinnung entspricht. Bei der Flä-
chenermittlung war es zunächst nicht möglich, 
dieser neuen Entwicklung Rechnung zu tragen. 
Die bei der Bodennutzungshaupterhebung3

nachgewiesenen Flächen der einzelnen Frucht-
arten umfassten für einen Übergangszeitraum 
sowohl die Flächen zur Körnergewinnung als 
auch die Flächen zur Ganzpflanzenernte. 

Zwischenzeitlich, beginnend mit der Boden-
nutzungshaupterhebung 2010, hat die Amt-
liche Agrarstatistik den jüngeren Entwick-
lungen mit der neuen Erhebungsposition 
„Getreide zur Ganzpflanzenernte“ Rechnung 
getragen. Seitdem beziehen sich die bei der 
Bodennutzungshaupterhebung nachgewie-
senen Anbauflächen der einzelnen Getreide-
arten grundsätzlich auf die Körnerproduktion.

Entsprechend den Bestimmungen des Agrar-
statistikgesetzes wird die Bodennutzungs-
haupterhebung jährlich in der Zeit von Januar 
bis Mai durchgeführt. Im Hinblick auf die Ernte-
mengenberechnung ist es allerdings aus sta-
tistischer Sicht problematisch, wenn sich kurz 
vor dem Erntezeitpunkt das Produktionsziel 
ändert, sei es in Abhängigkeit von den Vege-
tationsbedingungen und/oder den jeweiligen 
Vermarktungsmöglichkeiten. Denn dann ent-
spricht die Anbaufläche eben nicht mehr der 
Erntefläche. Diese Flächenumwidmung wird 
bislang statistisch nicht abgebildet.

Erster Versuch einer Quantifizierung 
der Flächenumwidmung

Welche Flächen stehen hinter der Umwidmung? 
Ergibt sich hier für die Erntestatistik gegebenen-
falls Handlungsbedarf? Vor diesem Hinter-
grund wurde in Baden-Württemberg erstmals 
2011 versucht, dieses Phänomen im Rahmen 
der Ernte – und Betriebsberichterstattung (EBE; 
siehe i-Punkt) mit einer gesonderten Abfrage siehe i-Punkt) mit einer gesonderten Abfrage siehe i-Punkt
auf dem Novemberbogen zu quantifizieren 
(Übersicht 1).

Wie die Antworten auf freiwilliger Basis zeig-
ten, wurde die Entscheidung für ein Anbauziel 
in der bei Weitem überwiegenden Zahl der Fälle 
nicht mehr korrigiert. Das gilt insbesondere 
für die in Baden-Württemberg am häufigsten 

Anbau­ oder Erntefläche als Basis 
der Erntemengenberechnung?

Ü1 Produktionsziel Körnergewinnung: Aussaat- und tatsächliche
Erntefläche im Betrieb (Auszug aus dem Novemberfragebogen)

Fruchtart
Aussaatfläche

ha, ar
Erntefläche

ha, ar

Winterweizen (einschließlich Dinkel und Einkorn)

Roggen und Wintermenggetreide

Triticale

Wintergerste

Sommergerste

Hafer

Körnermais/Mais zum Ausreifen 
(einschließlich Corn-Cob-Mix)

Winterraps
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1	 Die Pflanzen werden in 
der Regel bereits bei der 
Ernte mit dem Feldhäcks-
ler zerkleinert. Das Ernte
gut wird unter Luftab-
schluss in Silos gelagert. 
Die natürlicherweise 
stattfindende milchsaure 
Gärung konserviert die 
Pflanzenteile. Ganzpflan
zensilage (GPS) kommt 
als Grundfutter für Wie-
derkäuer wie zum Bei-
spiel Rinder zum Ein-
satz. In knapp der Hälfte 
der Biogasanlagen in 
Deutschland werden 
Getreide-Ganzpflanzen-
silagen als Gärsubstrat 
genutzt.

2	 Hartmann, Anette: Wie 
viel Fläche wird für Bio-
gas benötigt? In: Statis-
tisches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
7/2008, S. 40 ff.

3	 Vgl. hierzu den einschlä-
gigen Qualitätsbericht: 
Statistisches Bundesamt 
(Hrsg.): Qualitätsbericht 
Bodennutzungshaupt
erhebung, Wiesbaden 
2012 (PDF-Download 
unter www.destatis.de).

4	 Ganzpflanzensilage.

5	 Pressemitteilung des 
Statistischen Landes-
amtes Baden-Württem-
berg Nr. 142/2012 vom 
4. Mai 2012.

angebauten Getreidearten Winterweizen, 
Winter- und Sommergerste. Der Blick auf die 
umgewidmete Fläche zeigt für die drei Haupt-
getreidearten, dass dort Nutzungsumwidmun
gen zumindest im Jahr 2011 kein Thema waren. 
Bei Roggen und vor allem bei Triticale hat es 
dagegen den Anschein, als ob dort die endgül-
tige Entscheidung über das Produktionsziel 
häufig erst zu einem späteren Zeitpunkt ge-
fällt wurde. Selten wurden, wie im übrigen bei 
allen Fruchtarten, die ganzen Anbauflächen 
eines Betriebes umgewidmet, sodass sich die 
auf den ersten Blick hohen Fallzahlen nur sehr 
eingeschränkt bei den Flächen niederschlagen 
(Tabelle).

Die Entscheidung, Feldfrüchte zur GPS4-Nut-
zung anzubauen, wurde nur in sehr wenigen 
Ausnahmefällen korrigiert. Dann sind die Aus-
saatflächen einer Getreideart kleiner als deren 
Ernteflächen.

Zweiter Versuch im Folgejahr bei 
grundlegend anderen Bedingungen

Kalte Frostnächte haben Anfang Februar 2012 
auf manchen Feldern ihre Spuren hinterlassen. 
Wo die schützende Schneedecke fehlte, waren 
weite Landstriche betroffen. Insbesondere in 
den nördlichen Landesteilen mussten beispiels
weise bei Wintergerste zwischen 60 und 80 %, 
bei Winterweizen zwischen 40 und 70 % der 
Aussaatfläche umgebrochen werden. Landes
weit beziffert sich die Auswinterungsquote bei 
Wintergerste auf 24 % oder insgesamt 22 400 
Hektar (ha) und bei Winterweizen auf 17 % bzw. 
knapp 40 000 ha. Triticale (knapp 13 %; 2 800 ha) 
und selbst der zumeist kälteempfindlichere 
Winterraps (6 %; 4 100 ha) haben sich dagegen 
als vergleichsweise robust erwiesen.5 Hinzu 
kamen geschädigte Flächen, die aus Rentabi
litätsgründen nicht umgebrochen und neu be-
stellt wurden. In diesen Fällen war von vorn-
herein mit Mindererträgen zu rechnen. Wenn- 
gleich bekanntlich „die Hoffnung zuletzt stirbt“, 
stellte sich anders als unter den „normalen“ 
Verhältnissen im Jahr zuvor bei zahlreichen 
Winterweizen- und Wintergerstenfeldern spä-
ter die Ganzpflanzenernte als der wirtschaft-
lich sinnvollere Weg heraus (Tabelle).

Der Produktionsausfall bei Winterweizen und 
Wintergerste wurde kompensiert zum einen 
durch eine gegenüber dem Vorjahr verminderte 
Umwidmungsquote bei Triticale und Hafer. 
Bei Roggen und Sommergerste wurden zum 
anderen sogar manche Bestände, die ursprüng
lich als Silage im Futtertrog oder in der Bio-
gasanlage landen sollten, zur Vollreife gebracht 
und dann gedroschen. 

Die andere Seite derselben Medaille: 
der Anbau zur Ganzpflanzenernte

Letztendlich ist es von den Vegetationsbedin-
gungen, mitunter auch von den Absatzmög-
lichkeiten abhängig, dass eigentlich für die 
Körnerproduktion vorgesehene Bestände dann 
doch als Häckselgut ins Silo wandern. Auch 
die umgekehrte Entwicklung kann beobachtet 
werden, wenn auch deutlich seltener. In Bezug 
auf die Erntemengenberechnungen wird mit 
den Anbauflächen zur Körnergewinnung das 
Produktionspotenzial somit tendenziell über-
schätzt. Andererseits fehlen diese Flächen 

Ermittlung der Ertragskomponente 
bei landwirtschaftlichen Feldfrüchten 

Grundlage für die Ermittlung der Ertrags-
komponente ist die Ernte- und Betriebs­
berichterstattung (EBE). Die Schät-
zungen erfolgen auf betrieblicher Basis, 
das heißt die Betriebsleiter schätzen 
während der Wachstumsperiode die auf 
ihren Betrieben voraussichtlich zu reali-
sierenden Erträge (Vorschätzungen, end-
gültige Schätzungen) der jeweils in Be-
tracht kommenden Fruchtarten sowie 
zusätzlich ergänzende Angaben über das 
Pflanzenwachstum beeinflussende Fak-
toren. Durch die EBE liegen zu einem frü-
hen Zeitpunkt quantifizierte Ertragsfest-
stellungen für sämtliche Fruchtarten vor. 
Bei einer ausreichend großen Zahl an 
Einzelangaben und entsprechender Ver-
teilung sind Aussagen auch für kleinere 
Gebietseinheiten ab Kreisebene möglich.

Doch leider kann Schätzen auch fehlen. 
Deshalb werden die Sachverständigen-
schätzungen der EBE um exakte, auf Stich
probenbasis vorzunehmende Erntemes-
sungen ergänzt. Die Erntemessungen der 
Besonderen Ernte- und Qualitätsermitt­
lung (BEE) fokussieren sich auf die wich-
tigsten Feldfrüchte. Das sind in Baden-
Württemberg die Getreidearten Winter- 
weizen, Winter- und Sommergerste, Triti
cale und Hafer sowie Körnermais und die 
Ölfrucht Winterraps. Die BEE bringt neben 
der geforderten Genauigkeit zusätzliche 
Informationen über die Sortenentwick-
lungen und bei Winterweizen über Be-
schaffenheitsmerkmale wie Inhaltsstoffe 
und Verarbeitungseigenschaften. Bei 
Winterraps wird der Ölgehalt ermittelt. 
Regionalergebnisse sind angesichts der 
geringen Fallzahlen nicht möglich.
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6	 Berechnet auf der 
Grundlage der Ernte- 
und Betriebsbericht
erstattung.

beim Getreide zur Ganzpflanzenernte, denn 
dort kommt es durch den Kumulationseffekt 
zu einer merklichen Unterschätzung: im Jahre 
2011 um rund 10 500 Hektar (ha), 2012 um 
etwa 3 300 ha.6 Zum Vergleich: Die Bodennut-
zungshaupterhebungen weisen bei „Getreide 
zur Ganzpflanzenernte“ Anbauflächen von 

13 400 ha (2011) bzw. 11 300 ha (2012) aus. 
Angesichts des Umfangs der insgesamt zur 
Grünernte angebauten Pflanzen von 176 700 
bzw. 183 100 ha in den beiden zurückliegenden 
Jahren erscheint diese Unterschätzung auf-
grund der geringen Größe dann aber doch 
wieder in einem etwas anderen Licht. 

T Aussaat- und Ernteflächen bei Körnerfrüchten in Baden-Württemberg 2011 und 2012

Fruchtart

Meldungen 
insgesamt

Aussaatfläche 
ist größer als 
Erntefläche

Aussaatfläche 
ist kleiner als 
Erntefläche

Aus- 
saat- 

fläche

Ernte- 
fläche

Um- 
widmung

Bodennut-
zungshaupt- 

erhebung 
2011

Flächen- 
korrektur

Anzahl % Anzahl ha % ha

2011

I. Ernte- und Betriebsberichterstattung (EBE)

Winterweizen1) 570 35 6,1 3 10 888 10 729 –   1,5 230 200 – 3 355

Roggen2) 58 8 13,8 6 544 510 –   6,4 9 700 –    617

Triticale 31 12 38,7 5 707 610 – 13,7 22 700 – 3 106

Wintergerste 381 19 5,0 2 3 901 3 821 –   2,0 93 100 – 1 902

Sommergerste 305 7 2,3 2 3 104 3 095 –   0,3 64 700 –    191

Hafer 195 18 9,2 7 883 830 –   6,0 23 200 – 1 396

Körnermais 169 21 12,4 7 2 759 2 634 –   4,5 72 900 – 3 312

Winterraps 276 56 20,3 10 3 341 3 171 –   5,1 64 500 – 3 276

Getreide zur Ganzpflanzenernte 10 567

Silomais 3 312

Andere Pflanzen zur Ganzpflanzenernte 3 276

II. Besondere Ernte- und Qualitätsermittlung (BEE)

Körnermais (BEE) 146 21 14,4 2 5 852 5 651 –   3,4 72 900 – 2 503 

Silomais (BEE) 2 503

2012

I. Ernte- und Betriebsberichterstattung (EBE)

Winterweizen1) 555 45 8,1 16 9 508 9 224 – 3,0 201 000 – 6.010

Roggen2) 66 0,0 2 664 687 3,4 13 900 474

Triticale 109 10 9,2 5 608 601 – 1,2 19 700 –    231

Wintergerste 370 33 8,9 12  .151 2 971 – 5,7 74 000 – 4 229

Sommergerste 330 10 3,0 19 4 082 4 404 7,9 92 600 7 316

Hafer 192 5 2,6 4 821 821 0,0 23 200 11

Körnermais 205 13 6,3 21 3 127 3 224 3,1 74 700 2 331

Winterraps 266 30 11,3 5 3 236 3 073 – 5,0 59 300 – 2 972

Getreide zur Ganzpflanzenernte 2 668

Silomais – 2 331

Andere Pflanzen zur Ganzpflanzenernte 2 972

II. Besondere Ernte- und Qualitätsermittlung (BEE)

Körnermais (BEE) 123 17 13,2 2 4 305 4 123 – 4,2 74 700 – 4 122

Silomais (BEE) 4 122

1) Einschließlich Dinkel und Winterweizen. – 2) Einschließlich Wintermenggetreide.
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Weitere Datenquelle zur Quantifizierung der 
Unterschätzung bei Körnermais: die Besondere 
Ernte- und Qualitätsermittlung (BEE) 

Bei Mais sind beide Produktionsrichtungen, 
also Körnergewinnung und Silage, seit langem 
gängige landwirtschaftliche Praxis. Und da 
Körnermais seit vielen Jahren in Baden-Würt
temberg zum Kreis der BEE-Fruchtarten zählt, 
wurden auf dem einschlägigen Erhebungs
bogen schon immer die Fragen nach der Anbau- 
bzw. der Erntefläche gestellt (Übersicht 2). Auf 
dieser Basis wurden anschließend die Ergeb-
nisse der Bodennutzungshaupterhebung korri-
giert. Aus der Anbaufläche wurde die Ernte
fläche abgeleitet, die dann selbst die Basis der 
Erntemengenberechnung bildete. 

Für 2011 stimmen die Umrechnungsquoten 
aus BEE (– 3,4 %) und Ernte- und Betriebsbe-
richterstattung (– 4,5 %) gut überein. Nicht so 
im darauffolgenden Jahr, denn unter den ganz 
speziellen Verhältnissen des Jahres 2012 weist 
die EBE per Saldo eine Umwidmung vom Silo- 
zum Körnermais (3,1 %) aus, die BEE jedoch 
eine gegenläufige Entwicklung (– 4,2 %). Die 
Wahrheit dürfte irgendwo in diesem Korridor 
liegen.

Konsequenzen für die Ertragsfeststellung

Entscheidend für die Erntestatistik ist, dass sich 
die beiden Komponenten Fläche und Ertrag 
auf dieselbe Grundgesamtheit beziehen, um 
die Erntemenge korrekt berechnen zu können. 
In der Theorie ist deshalb zu fordern, dass es 
sich bei der Fläche um die Erntefläche und nicht 
um die Anbaufläche handelt. Die ermittelten 
Durchschnittserträge stünden dann wieder für 
das wahre Ertragspotenzial einer Region. 

Aus der Bodennutzungshaupterhebung liegen 
derzeit aber nur Daten zur Anbaufläche vor. 
Die Erntefläche und damit das Ausmaß der 
Flächenumwidmungen könnte bei den derzeit 
gültigen gesetzlichen Rahmenbedingungen 
über entsprechende Abfragen innerhalb der 
EBE und/oder der BEE quantifiziert werden. 
Für eine Kombination spricht insbesondere die 
breitere Datenbasis. Die BEE ist stichproben-
methodisch fundiert, bezieht sich aber nur auf 
die wichtigsten Kulturen. Die Ernte- und Be-
triebsberichterstattung bringt zwar höhere 
Fallzahlen, mangels Auskunftspflicht geben 
ihre Ergebnisse die Situation im Land jedoch 
möglicherweise verzerrt wieder. Problematisch 
könnten die vergleichsweise geringen Fallzahlen 
bei Roggen und Triticale sein. 

Geht man aber stattdessen von der Anbau
fläche der Bodennutzungshaupterhebung aus, 
müssen auf der Ertragsseite die umgewidme-
ten Flächen als sogenannte Null-Fälle anteilig 
berücksichtigt werden. Der Ertrag der produk-
tiven Fläche wird dabei jedoch tendenziell 
unterschätzt. 

Letztendlich ist die Frage nach der Kosten
Nutzen-Relation zu stellen und von den Haupt-
nutzern in Bund und Ländern zu beantworten. 
Für Baden-Württemberg gilt aktuell, dass die 
Hauptgetreidearten nur zu einem geringen 
Teil von den Umwidmungen betroffen sind. 
Und bei den weniger häufig angebauten Kul-
turen könnten die absolut kleinen Unterschiede 
zwischen Anbau- und Erntefläche ignoriert 
werden. Zu klären wäre, ob vor diesem Hinter-
grund auch ein Verzicht auf eine Flächenkor-
rektur denkbar wäre. 

Ausschnitt aus dem Erhebungsbogen der  
Besonderen Ernteermittlung Baden-WürttembergÜ2

Weitere Auskünfte erteilt 
Thomas Betzholz, Telefon 0711/641- 26 40, 
Thomas.Betzholz@stala.bwl.de


